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Vom Einzelprojekt zur Komplettlösung. 
Sanieren im Innenbereich. HolzBrief

Tischler + Schreiner Sonderausgabe
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Neben der Altbausanierung gewinnt 
die Modernisierung im Innenbereich 
zunehmend an Bedeutung. Vor dem 
Hintergrund eines stagnierenden Neu-
baumarktes und der nach wie vor gro-
ßen Aufgaben bei der energetischen 
Sanierung rücken Bestandbauten für 
die Modernisierung wieder stärker in 
den Fokus.

Was motiviert den Privatkunden bei 
den Modernisierungsprojekten? 
Die Motivationen und Beweggründe für 
die Umsetzung der Modernisierungs-
vorhaben von Privatkunden sind viel-
fältig.
 
Der demografische Wandel – 
die Babyboomer gehen in Rente! 
Die Gesellschaft wird älter, und mit ihr 
verändern sich die Anforderungen an 
die Wohnräume. Oftmals sind die Kin-
der ausgezogen; aus dem Haus oder 
der Wohnung für die Familie wird das 
Zuhause für die sogenannten Best Ager 
ab 50. Das Zuhause nochmal durchre-
novieren und schon werden die alters-
gerechten Sanierungen, wie barriere-
freie Bäder, breite Türdurchgänge oder 
die spätere Option, einen Treppenlift 
einzubauen, zur Planungsgrundlage. 
Diese Maßnahmen tragen nicht nur zur 
Erhaltung der Lebensqualität im Alter 
bei, sondern steigern auch den Wert 
der Immobilie. 

„Jung kauf alt“ Innenräume 
werden neu gedacht!
Immer mehr junge Menschen ent-
scheiden sich bewusst für Altbauten. 
Der Trend „Jung kauft Alt“ spiegelt 
den Wunsch wider, vorhandene Bau-
substanz zu nutzen und individuell zu 
gestalten. Junge Käufer schätzen oft-
mals den Charme alter Gebäude und 
möchten durch Sanierungsmaßnahmen 
moderne Wohnkonzepte umsetzen, die 
Tradition und Innovation miteinander 
verbinden. Trends werden aufgenom-

sungen im Innenausbau notwendig. 
Handwerksbetriebe können hier durch 
umfassende Dienstleistungen punkten, 
die technische Expertise mit gestal-
terischem Know-how verbinden. Dies 
erfordert spezialisierte Fachkräfte, die 
nicht nur Reparatur- und Modernisie-
rungsarbeiten durchführen, sondern 
auch kreative Lösungen für individuelle 
Anforderungen entwickeln können. Ob 
Tischler, Elektriker, Fliesenleger oder 
Maler, bei der Sanierung ist in der Re-
gel nicht nur ein Gewerk gefragt, wobei 
das Tischlerhandwerk eine der größten 
Schnittmengen hat. Der Tischler, der 
einzige universelle Experte für eine um-
fassende Wohnraumgestaltung, kann 
nicht nur das Einbaumöbel, sondern die 
Neugestaltung von Räumen, den Aus-
bau des Hauses oder die energetische 
Sanierung in Angriff nehmen und die 
anderen Gewerke koordinieren. 

Gleichzeitig bietet die Altbausanierung 
die Gelegenheit, neue Zielgruppen an-
zusprechen. Altersgerechte Umbau-
ten und individuelle Lösungen für jun-
ge Käufer sind nur zwei Beispiele für 
wachsende Marktsegmente, in denen 
das Tischlerhandwerk seine Expertise 
unter Beweis stellen kann. Gerade die 
Kombination aus traditionellem Hand-
werk und innovativen Ansätzen, etwa 
im Bereich nachhaltiger Materialien 
oder smarter Wohntechnologien, macht 
Betriebe zukunftsfähig und attraktiv für 
eine breite Kundenschicht.

men und diese brauchen Veränderung 
in den Räumen. Als ein Beispiel ist nur 
die Verschmelzung von Wohnen und 
Arbeiten genannt. Das Homeoffice ist 
gekommen, um zu bleiben. Von offenen 
Grundrissen über nachhaltige Materiali-
en bis hin zur Integration smarter Tech-
nologien bieten Innenraumsanierungen 
zahlreiche Gestaltungsmöglichkeiten, 
die genau auf die Bedürfnisse dieser 
Zielgruppe zugeschnitten sind.

Kostensteigerungen für Neubauten 
Ein weiterer Antrieb für viele Privatkun-
den ist der Kostenfaktor. Angesichts 
der gestiegenen Preise für Neubauten 
wird die Sanierung von Bestandsimmo-
bilien zur attraktiven Alternative. Nach 
dem Motto „Wenn neu zu teuer ist, wird 
alt halt schöner“ investieren viele Bau-
herren lieber in die Aufwertung ihrer be-
stehenden Immobilien, als in den teuren 
Neubau zu ziehen. Dazu kommt, dass 
die Sanierungsarbeiten und damit auch 
der Finanzbedarf über einen längeren 
Zeitraum gestreckt werden können. 

Chancen für das Tischlerhandwerk: 
Wachstum durch Sanierungsprojekte
Für das Tischlerhandwerk ergeben 
sich aus dieser Entwicklung erhebliche 
Chancen. Ein wichtiger Antrieb ist die 
energetische Sanierung, die oft mit ei-
ner Modernisierung des Innenbereichs 
einhergeht. Neue Fenster, Dämmun-
gen oder Heizsysteme beeinflussen 
das Raumklima und machen Anpas-

Die Anforderungen an die Innensanie-
rung von Wohnräumen hat sich in den 
letzten Jahren stark verändert. Im Fo-
kus stehen heute nicht mehr nur einzel-
ne Sortimente oder Produkte, sondern 
ganzheitliche Lösungen, die auf indi-
viduelle Bedürfnisse abgestimmt sind. 
Dabei spielen Themen wie energetische 
Sanierung, Wohngesundheit, Nachhal-
tigkeit und der ökologische Fußabdruck 
der verwendeten Produkte eine immer 
wichtigere Rolle. Das Ziel ist Wohnräu-
me zu schaffen, die nicht nur ästhetisch 
ansprechend, sondern auch nachhaltig 
und umweltfreundlich gestaltet sind.

Von Produkten zu Lösungen
Moderne Sanierungskonzepte orientie-
ren sich an funktionalen und gestalte-
rischen Anforderungen. Anstelle einzel-
ner Produkte stehen maßgeschneiderte 
Systemlösungen im Vordergrund, die 
unterschiedliche Aspekte wie Energie-
effizienz, Raumklima, Raumakustik und 
Design miteinander verbinden. So wird 
beispielsweise bei der Auswahl von 
Bodenbelägen nicht nur die Optik, son-
dern auch die Akustik und die Haptik 
berücksichtigt, um eine harmonische 
Raumatmosphäre zu schaffen. Die Ab-
stimmung und Koordination der ver-
schiedenen Gewerke und Materialien 
sorgt für ein stimmiges Gesamtbild und 
eine effiziente Umsetzung. Mit der ho-
hen Querschnittskompetenz, die Tisch-
lerbetriebe aufweisen, liegen hier echte 
Marktchancen für das Gewerk.

Nachhaltigkeit und Wohngesundheit 
im Fokus
Nachhaltige Materialien und eine mög-
lichst geringe Umweltbelastung sind 
zentrale Themen der Innensanierung. 
Materialien wie Lehm, Kork, Holz oder 
Holzwerkstoffe aus zertifizierten Quel-
len sind zu bevorzugen, da sie nicht 
nur einen geringen ökologischen Fuß-
abdruck hinterlassen, sondern auch die 
Raumluftqualität verbessern. Nachhal-
tige Oberflächensysteme wie Lacke, 

Öle und Wachse sowie Dämmstoffe 
auf natürlicher Rohstoffbasis tragen 
zusätzlich zu einem gesunden Wohn-
klima bei. Der Trend geht klar in Rich-
tung Wohngesundheit. Somit gewinnen 
Wohnräume, die frei von belastenden 
Emissionen sind, zunehmend an Be-
deutung.

Natürlichkeit und Wohlbefinden: 
Das Wohlfühlzuhause
Ein weiteres wichtiges Element der mo-
dernen Innensanierung ist die Schaf-
fung eines Wohnraums, der das Wohl-
befinden fördert. Hier spielen Haptik, 
Akustik und die Natürlichkeit der Ma-
terialien eine zentrale Rolle. Holzober-
flächen, die sich warm und angenehm 
anfühlen, schallschluckende Elemente 
für eine optimale Akustik und natürliche 
Farbtöne sorgen für eine wohnliche At-

TISCHLER SIND STARKE PARTNER BEI DER 
MODERNISIERUNG IM INNENBEREICH UND 
BEI DER ALTBAUSANIERUNG!

ENTWICKLUNG IN DER INNENSANIERUNG: 
LÖSUNGEN FÜR EIN GESUNDES UND 
NACHHALTIGES WOHLFÜHLZUHAUSE

mosphäre. Diese Faktoren beeinflussen 
nicht nur das physische, sondern auch 
das psychische Wohlbefinden der Be-
wohner und machen das Zuhause zu 
einem Ort der Entspannung.

Sanierung aus Tischlerhand
Die Innensanierung hat sich von einer 
reinen Renovierungsmaßnahme zu ei-
nem ganzheitlichen Prozess entwickelt, 
der Funktionalität, Ästhetik und Nach-
haltigkeit vereint. Durch den Einsatz 
wohngesunder und nachhaltiger Mate-
rialien sowie die Berücksichtigung von 
Akustik und Haptik schaffen moderne 
Sanierungskonzepte nicht nur umwelt-
freundliche, sondern auch komfortable 
und inspirierende Lebensräume. Das 
Ergebnis ist ein Zuhause, das sich nicht 
nur sehen, sondern auch fühlen und er-
leben lässt.Bild: ©WUNDERWERK est. 1964 – Laminat Landhausdiele Eiche Victoria
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Sanierung bedeutet den Baukörper 
zu verändern, vorhandene Materialien 
auszutauschen, fachgerecht zu entsor-
gen und durch nachhaltige und unbe-
denkliche Materialien zu ersetzen. 

Nachhaltige Sanierung heißt auch, Wer-
te zu erhalten und die Nachhaltigkeits-
bilanz der Gebäude zu verbessern.

Mit Holzwerkstoffen wird ein wichtiger 
Beitrag zum nachhaltigen Sanieren 
geleistet. Holzwerkstoffe und Massiv-
holz bieten herausragende Vorteile in 
der CO2-Bilanz bei der Herstellung, 
der Wärmedämmung und der Verbes-
serung des Raumklimas. Die Fähigkeit 
Feuchtigkeit zu speichern macht Holz-
faserdämmstoffe zum idealen Sanie-
rungswerkstoff bei der Innendämmung. 

Holzwerkstoffe im Vergleich zu anderen 
Werkstoffen (Grafik Seite 19 Praxiswis-
sen Nachhaltigkeit)

Achtung Asbest!
Obwohl Asbest in Deutschland seit 
1993 verboten ist, finden sich asbest-
haltige Materialien noch immer bei Um-
bau- und Sanierungsarbeiten an älteren 
Gebäuden. Zwar ist vielen Bauprofis 

bekannt, dass Asbest in Dach- und Fas-
sadenplatten sowie in Brandschutziso-
lierungen verwendet wurde, jedoch ist 
ein weniger verbreitetes Wissen, dass 
es auch in Putzen, Spachtelmassen, 
Fliesenklebern (sogenannten PSF-Pro-
dukten) und weiteren bauchemischen 
Produkten verarbeitet wurde.

Daher ist es essenziell, vor Beginn 
der Arbeiten sorgfältig zu prüfen, ob 

asbesthaltige Materialien vorhanden 
sind. Eine besondere Herausforderung 
stellen Baustoffe dar, die allein durch 
visuelle Begutachtung nicht als asbest-
verdächtig erkennbar sind. Solche ver-
deckten Asbestvorkommen sind jedoch 
häufig, beispielsweise in Bodenbelägen 
(inklusive Klebern), Putzen, Spachtel-
massen, Fliesenklebern und bauchemi-
schen Produkten wie bestimmten Dich-
tungsmassen, vorhanden.

Diese Materialien stellen in der Regel 
keine akute Gesundheitsgefahr dar, 
solange die Asbestfasern fest im Ma-
terial gebunden bleiben und keine Be-
anspruchung oder Beschädigung der 
Bauteileschichten vorliegt. Kritisch wird 
es jedoch bei der mechanischen Bear-
beitung wie zum Beispiel Bohren oder 
schleifen dieser Bauteile. Unsachgemä-
ße Verfahren oder der Einsatz ungeeig-
neter Techniken können dazu führen, 
dass gesundheitsgefährdende Asbest-
fasern freigesetzt und in die Luft getra-
gen werden. 

Für den Fall, dass Asbest in den Bau-
materialien des Gebäudes verbaut wur-
de, ist der sachkundige Fachbetrieb der 
richtige Ansprechpartner, um die geeig-
neten Sanierungsverfahren zu wählen.

NACHHALTIGKEIT! CO2 UND LEBENSZYKLUS 
VON BAUMATERIALIEN

Recycling

Nachhaltige Waldwirtschaft

Erneuerbare Energien

Planung und
AnwendungHolzwerkstoffproduktion

und -veredelung

Nutzung von
Sägenebenprodukten

Die Erneuerung der Innentüren ist ein 
zentraler Bestandteil vieler Sanierungs-
projekte, da Türen nicht nur funktionale, 
sondern auch gestalterische Elemente 
eines Innenraums sind. Alte Türen ent-
sprechen oft nicht mehr den heutigen 
Anforderungen an Design, Funktiona-
lität, Schalldämmung oder Energie-
effizienz. Dazu kommt, dass bei der 
Erstausstattung von Neubauten in der 
Vergangenheit oft eine kostengünstige 
Ausführung gewählt wurde. Ein Aus-
tausch bietet die Möglichkeit qualitativ 
„nachzulegen“, den Wohnkomfort zu 
erhöhen und das Gesamtbild des Rau-
mes aufzuwerten.

Ein wesentlicher Grund für den Aus-
tausch ist der Zustand der alten Türen. 
Beschädigte Türblätter oder Zargen be-
einträchtigen nicht nur die Optik, son-

dern auch die Funktion. Zudem erfüllen 
ältere Modelle häufig bei Wohnungs-
abschlusstüren keine aktuellen Schall-
schutz- oder Wärmedämmungsanfor-
derungen, was sich negativ auf den 
Wohnkomfort auswirken kann. 

Durch den Austausch von Innentüren 
wird nicht nur die Funktionalität der Tü-
ren verbessert, sondern es besteht auch 
die Möglichkeit, das Ambiente und den 
Komfort eines Raumes nachhaltig zu 
verbessern. Mit der richtigen Planung 
und Materialwahl können Türen nicht 
nur funktional, sondern auch optisch 
ein Highlight der Sanierung sein.

Neben den Fragestellungen nach der 
Materialwahl und dem Design spielen 
funktionale Überlegungen wie Schall-
schutz, Wärmedämmung, Feuchtig-

keitsbeständigkeit oder Barrierefreiheit 
ebenfalls eine wichtige Rolle. Dabei 
gelten die Anforderungen der aktuellen 
Normung auch im Sanierungsfall. Einen 
Überblick über die unterschiedlichen 
Anforderungen bietet die unten stehen-
de Tabelle. Haben Sie weitere Fragen? 
Unter dem Link finden Sie noch mehr 
Infos:

Einsatzempfehlungen – Welche Tür 
an welchem Ort? Der Überblick
Um für die konkreten Montagesituati-
onen die geeigneten Wohnungs- und 
Objekttüren zu finden, bietet die „RAL 
Einsatzempfehlungen GZ 426“ mit den 
folgenden Tabellen einen hilfreichen 
Leitfaden. Die namhaften Türenherstel-
ler orientieren sich ebenfalls an diesen 
Einstufungen.

AUSGEWÄHLTE PRODUKTE IN DER 
SANIERUNG: TÜREN! DIE RICHTIGE TÜR 
AM RICHTIGEN PLATZ

Ziegel
Poren-
beton

Kalk-
sand- 
stein

Beton
Holz und 
Holzbau- 
stoffe

Lehm Glas Metalle

Natürliche 
Rohstoffe

+ + + - + + + +

Primär- 
energieinhalt

- - - - + + - -

Transportweg + + + + + + - -

CO2-Ausstoß - - - - + + - -

Recycling- 
fähigkeit

- + + - + + + +

Druckfestigkeit/
Tragfähigkeit

+ + + + + - - +

Verarbeitung + + - - + + - -

Raumklima + + + + + + - -

Wärme- 
dämmung

+ + - - + + - -

Schallschutz + - + + - + - -

Brandschutz + + + + - + + -

Feuchteschutz + - + + - + - -

Der Lifecycle von Holz und Holzwerkstoffen

Der Lifecycle von Holz und Holzwerkstoffen

Beanspruchung Anforderungsniveau Eingangstür Innentür Bad/WC

Hygrothermisch
(Differenzklima)

I normal
II mittlere
III hohe

Mechanische 
Beanspruchungen

N normal
M mittlere
S hohe

Feuchte Feuchtraumtür
Nassraumtür

Schallschutz Auswahl nach DIN 4109 SK1 / SK3
Einbruchhemmung je nach Beanspruchung RC 1N - RC3

Empfehlungen für Wohnungstüren nach RAL GZ 426

Beanspruchung Anforderungsniveau Kindergarten
Krankenhaus
Hotelzimmer

Klassenzimmer
Herbergen
Kasernen

Schulungsräume
Sprechzimmer
Verwaltung

Großküchen
Kantinen
Labore
Bad/WC
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Schallschutz Auswahl nach DIN 4109 SK 2 SK 2 SK3
Einbruchhemmung je nach Beanspruchung

Empfehlungen für Objekttüren nach RAL GZ 426 a = Die Auswahl ist unter Berücksichtigung der zu erwartenden Beanspruchung zu treffen.a = Die Auswahl ist unter Berücksichtigung der zu erwartenden Beanspruchung zu treffen.
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Sanierung bedeutet den Baukörper 
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auszutauschen, fachgerecht zu entsor-
gen und durch nachhaltige und unbe-
denkliche Materialien zu ersetzen. 

Nachhaltige Sanierung heißt auch, Wer-
te zu erhalten und die Nachhaltigkeits-
bilanz der Gebäude zu verbessern.
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Beitrag zum nachhaltigen Sanieren 
geleistet. Holzwerkstoffe und Massiv-
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der Wärmedämmung und der Verbes-
serung des Raumklimas. Die Fähigkeit 
Feuchtigkeit zu speichern macht Holz-
faserdämmstoffe zum idealen Sanie-
rungswerkstoff bei der Innendämmung. 

Holzwerkstoffe im Vergleich zu anderen 
Werkstoffen (Grafik Seite 19 Praxiswis-
sen Nachhaltigkeit)
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NACHHALTIGKEIT! CO2 UND LEBENSZYKLUS 
VON BAUMATERIALIEN
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Planung und
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Nutzung von
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verbessern. Mit der richtigen Planung 
und Materialwahl können Türen nicht 
nur funktional, sondern auch optisch 
ein Highlight der Sanierung sein.

Neben den Fragestellungen nach der 
Materialwahl und dem Design spielen 
funktionale Überlegungen wie Schall-
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Auswahl, Verlegung und Trends – 
Ein kompakter Überblick
Ein Fußboden prägt nicht nur die Ästhe-
tik eines Raumes, sondern beeinflusst 
auch Komfort und Funktionalität. Eine 
große Anzahl von Bodenbelägen aus 
Holz, Holzwerkstoffen oder Kunststoff 
können von Tischlern angeboten und 
fachgerecht verarbeitet werden. Dabei 
erfordert die Auswahl des passenden 
Bodenbelags eine Analyse der Einsatz-
bedingungen und gewünschten Eigen-
schaften und setzt eine intensive Kun-
denberatung voraus. 

Die richtige Auswahl des passenden 
Bodenbelags hängt von einer Vielzahl 
von Faktoren ab. Dazu zählen der ge-
plante Einsatzort, die erwartete Be-
anspruchung sowie die spezifischen 
Anforderungen wie Feuchtigkeitsre-
sistenz und Schallschutz. Ebenso ent-
scheidend ist die Wirtschaftlichkeit, die 
sowohl die Anschaffungs- als auch die 
langfristigen Unterhaltskosten umfasst. 

Bei der Sanierung von Böden ist es 
entscheidend, neben den Anforderun-
gen an den neuen Belag auch die Ei-
genschaften und Besonderheiten des 
vorhandenen Untergrunds sorgfältig zu 
prüfen. Auch hier sind Tischler die rich-
tigen Sanierungspartner! 

Auswahlkriterien für Bodenbeläge
Der Einsatzort, die Eignung für die 
Verwendung und die voraussichtliche 
Beanspruchung (Wohnräume, gewerb-
liche Flächen, Nassbereiche) sind ent-
scheidende Faktoren für die Auswahl 
des richtigen Belages.

Für die Zuordnung von Bodenbelägen zu 
den verschiedenen Anwendungsberei-
chen gibt es unterschiedliche Systeme. 

• Elastische Bodenbeläge und Lami-
natböden können nach der EN ISO 
10874:2012) entsprechend der Bean-
spruchungsklassen gekennzeichnet 
werden. Dies Zuordnung ist hilfreich, 
um die Eignung des Produktes für 

BÖDEN! WELCHE BÖDEN BIETEN SICH BEI 
DER RENOVIERUNG AN? 

verschiedenen Nutzungsszenarien zu 
beurteilen.

• Bei Naturstein und keramischen Flie-
sen sind vor allen Dingen die Feuch-
tigkeitsunempfindlichkeit und die 
unterschiedlichen Rutschhemmun-
gen wichtige Kriterien für die Ein-
satzmöglichkeit. 

• Materialien wie Holz oder Laminat 
müssen für Fußbodenheizungen ge-
eignet sein.

• Hygienestandards: Speziell in Berei-
chen wie Kliniken oder Gastronomie 
sind antibakterielle Oberflächen ge-
fragt.

• Untergrundbeschaffenheit: Stabilität 
des Belages, Feuchtigkeitswider-
stand und Ebenheit des Untergrun-
des bei der Verlegung sind bei der 
Materialauswahl zu berücksichtigen.

• Ausschlusskriterien können bei-
spielsweise die Aufbauhöhe des Fuß-
bodens, mangelnde Feuchte- oder 
mechanische Beständigkeit oder hy-
gienische Ansprüche an den Boden-
belag sein.

Energieeinsparung durch neue 
Böden?
Nach dem Gebäudeenergiegesetz 
(GEG) ist eine Fußbodendämmung bei 
umfangreichen Renovierungen erfor-
derlich, um die Energieeffizienz des 
Gebäudes zu verbessern. Die Nach-
rüstpflicht trifft zu, wenn mehr als  
10 % eines Bauteils erneuert oder er-
setzt werden (zum Beispiel die Decke 
über einem ungedämmten Keller oder 
aber der Bodenaufbau auf der kalten 
Bodenplatte). Neben den gesetzlichen 

Anforderungen spielen auch andere 
Faktoren eine Rolle bei der Entschei-
dung für eine Nachrüstung der Fußbo-
dendämmung. 

Ein verbessertes Raum- und Wohlfühl-
klima und gesenkte Heizkosten sind 
auch das Ergebnis guter Fußboden-
dämmung. Allerdings eignet sich nicht 
jeder Altbau aufgrund des Deckenauf-
baus für eine nachträgliche Dämmmaß-
nahme ohne weiterführende bauliche 
Anpassungen. Hier sind insbesondere 
veränderte Aufbauhöhen, Deckenlasten 
und Feuchteschutz (Tauwasseranfall) 
bei der Planung zu berücksichtigen. 

Fußböden im direkten Vergleich

Parkett
Massiv-
holzdielen Laminat Vinyl / LVT

Massiv-
kork Linoleum Teppich Naturstein

natürlich

nachhaltig

wohngesund

langlebig

fußwarm

hygienisch

leichte  
Verlegung

feuchtraum- 
geeignet

günstig

schall- 
dämmend

einzigartig

abschleifbar

Dekorvielfalt

stoßfest

elastisch

pflegeleicht

Legende:    gut  geht besser  leider nein

Bild: ©iStock / Getty Images Plus / andreygonchar

Beanspruchungsklassen

Klasse Symbol Einsatzempfehlung

21 Schlafzimmer

22 Wohnräume,  
Eingangsflure

22+ Wohnräume, Eingangsflure, 
Esszimmer und Korridore

23 Wohnräume, Eingangsflure, 
Esszimmer und Korridore

31
Hotels, Schlafzimmer,  

Konferenzräume, kleine 
Büros

32 Klassenräume, kleine Büros, 
Hotels, Boutiquen

33
Korridore, Kaufhäuser, 

Lobbys, Schulen,  
Großraumbüros

34 Mehrzweckhallen,  
Schalterräume, Kaufhäuser

Haben Sie weitere Fragen? Unter dem Link (Fachwissen Bodenbeläge) finden Sie noch weitere Infos zu den unterschiedli-
chen Materialien, Verlegung, Pflege und den bauphysikalischen Zusammenhängen.

Bild: ©iStock / Getty Images Plus / U. J. Alexander
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Wir bringen Ideen auf den Boden, an die Wand, die Decke – und in den Raum. 
Unsere Wurzeln sind bodenständig. Admonter Naturholzböden sind seit Jahrzehnten ein Begriff und stehen 
für ein einzigartig naturnahes Wohngefühl. Mit gleich hoher Qualität bieten wir Ihnen auch abgestimmte 
Wandverkleidungen, Naturholzplatten für den Möbelbau, Innentüren und Akustiklösungen an - zu 100% 
in Österreich maßgefertigt.            admonter.com

NATUR IM RAUM

Er ist aus echtem Holz, aber er ist kein Parkett. Er ist hochbeständig, aber er ist 
kein Designboden. Er verbindet das Beste aus zwei Welten und formt daraus 

etwas Neues. Genau das ist: Hywood, der hochbeständige Echtholz-Hybridboden.

Echtes Naturholz
Als Landhaus- und Schlossdiele

sowie als Fischgrät erhältlich

Wohngesund
Zertifiziert u. a. durch  

das eco-Institut

Hochbeständig
Robust gegen Schmutz,  

Kratzer, Druck und Wasser

Nachhaltig
Erlesenes Holz aus  

nachhaltiger Forstwirtschaft

Wasserbeständig
24 Stunden Wasserbeständig  
durch Aqua Seal-Technologie

Schnell installiert
Einfache Verlegung durch  

integrierte Klick-Verbindung

Mein Hywood
Der hochbeständige 
Echtholz-Hybridboden

ter Hürne GmbH & Co. KG | Ramsdorfer Str. 5 | 46354 Südlohn | Germany | Tel.:+49 2862 701-0 | info@terhuerne.com

ID 0322 - 11806 - 009 
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Unsere Villa kommt klassisch-klar 

daher und bringt dennoch Kreati-

vität in jeden Raum: Das zurück-

haltende Design mit der schmalen 

Querfuge vereint klare Linien mit 

eigenwilliger Kante für alle, die 

das gewisse Etwas mit Understate-

ment suchen.

Unsere Umbria vereint innova-

tive individuelle Optik mit einer 

besonders widerstandsfähigen 

Oberfläche. Die weichen Über-

gänge ihrer dezenten horizonta-

len Querfugen lassen ein harmo-

nisches Licht- und Schattenspiel 

entstehen. 

Weitere Informationen auf: www.jeld-wen.de

TRENDTÜREN IM LINIENDESIGN
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Kloepfer.de 
Mit Klöpfer klappt’s.

Es gelten unsere allgemeinen Geschäftsbedingungen.  
Änderungen und Irrtümer vorbehalten, ohne Gewähr. 

Klöpfer Holzhandel Standorte

Standort Aschaffenburg 

Stengerstraße 9

63741 Aschaffenburg 

Telefon [060 21] 327 29-0 

Telefax [060 21] 327 29-90 

Aschaffenburg@Kloepfer.de

Standort Kitzingen

conneKT 61

97318 Kitzingen 

Telefon [09 321] 308 02-0 

Telefax [09 321] 308 02-90 

Kitzingen@Kloepfer.de

Standort Dallgow bei Berlin

Hamburger Chaussee 201

14624 Dallgow-Döberitz 

Telefon [030] 36 47 01-0 

Telefax [030] 36 47 01-11 

Dallgow@Kloepfer.de

Standort Erfurt 

Salinenstraße 108

99086 Erfurt 

Telefon [03 61] 740 36-0 

Telefax [03 61] 740 36-90 

Erfurt@Kloepfer.de

Standort Garching bei München

Schleißheimer Straße 104

85748 Garching 

Telefon [089] 35 62 74-0 

Telefax [089] 35 62 74-902 

Garching@Kloepfer.de

Standort Rosenheim

Am Oberfeld 1

83026 Rosenheim 

Telefon [080 31] 391 44-0 

Telefax [080 31] 391 44-90 

Rosenheim@Kloepfer.de

Standort Rostock

Timmermannsstrat 10

18055 Rostock 

Telefon [03 81] 242 07-0 

Telefax [03 81] 242 07-900 

Rostock@Kloepfer.de

Standort Schleusingen 

Hildburghäuser Straße 34

98553 Schleusingen 

Telefon [03 68 41] 324-0 

Telefax [03 68 41] 324-90 

Schleusingen@Kloepfer.de

Standort Schwerin

Ellerried 5

19061 Schwerin 

Telefon [03 85] 647 75-0 

Telefax [03 85] 647 75-90 

Schwerin@Kloepfer.de

Standort Stralsund 

Richtenberger Chaussee 27

18437 Stralsund 

Telefon [038 31] 47 86-0 

Telefax [038 31] 47 86-66 

Stralsund@Kloepfer.de

Standort Wolnzach 

Wiesensteig 11

85283 Wolnzach

Telefon [084 42] 92 73-0 

Telefax [084 42] 92 73-90 

Wolnzach@Kloepfer.de

Standort Walldorf 

Kleinfeldweg 40

69190 Walldorf

Telefon [062 27] 90 37

Telefax [062 27] 306 34

Walldorf@Kloepfer.de

Standort Hamburg 

Werner-Siemens-Straße 90

22113 Hamburg 

Telefon [040] 73 35 09-0 

Telefax [040] 73 35 09-99 

Hamburg@Kloepfer.de

Standort Nürnberg 

Donaustraße 37

90451 Nürnberg 

Telefon [09 11] 648 07-0 

Telefax [09 11] 648 07-90 

Nuernberg@Kloepfer.de

Standort Leipzig

Zwickauer Straße 52

04103 Leipzig

Telefon [03 41] 44 84-810 

Telefax [03 41] 44 84-811 

Leipzig@Kloepfer.de

Standort Leipzig-Halle

Eichenallee 5

06184 Kabelsketal OT Großkugel

Telefon [03 41] 44 847-10 

Telefax [03 41] 44 847-90 

Leipzig-Halle@Kloepfer.de

Standort Magdeburg 

Am Neustädter Feld 47

39124 Magdeburg

Telefon [03 91] 255 71-0 

Telefax [03 91] 255 71-30 

Magdeburg@Kloepfer.de

Standort Neu-Ulm

Messerschmittstraße 12

89231 Neu-Ulm 

Telefon [07 31] 707 87-0 

Telefax [07 31] 707 87-94 

Neu-Ulm@Kloepfer.de

Standort Neuhaus bei Passau 

Hartham 5

94152 Neuhaus 

Telefon [085 03] 90 01-0 

Telefax [085 03] 90 01-25 

Neuhaus@Kloepfer.de

Standort Neustrelitz 

Penzliner Straße 17

17235 Neustrelitz 

Telefon [039 81] 24 85-0 

Telefax [039 81] 24 85-90 

Neustrelitz@Kloepfer.de

www.kloepfer.de
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